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Das Rote Kreuz,

Zckneiisritctier Hlilitärkanitätzverein.

191

guziug aus 6sn Verkanälungsn à lentrcilvorltcilàz.

Sitzung vom 31, August 1 909.

1. Verlesen des Protokolls der letzten Sitzung.
2. Verlesen und Bericht über die eingegangenen Korrespondenzen.

3. Genehmigung der Statuten der Sektionen Liestal und Wintcrthur.

tw à tit. 5ektiolien à làeiierîtcksli Tciinciriterbunà.

In Vollziehnng der Artikel I und 2 des Regulatives für Samariter-Hnlfslehrerknrse
hat der Zentralvorstand des schweizerischen Samaritcrbnndes beschlossen, im kommenden

Winter zur Förderung des Samariterwesens zwei Hülfslehrerkurse zu veranstalten. Um den

notwendigsten Bedürfnissen nach Anslnldung von .Yülfslehrern gerecht zu werden, sind in

Aussicht genominen, ein scchstägiger Ganztagkurs in St. Immer für die französische Schweiz
und eilt sechswöchcntlicher Abendkurs in Baden für die Ostschweiz. Der Kurs in St. Immer
wird um die Mitte November, eventuell auf Wunsch des Samaritervereins St. Immer im

Laufe des Monats Januar 1910 stattfinden und für die Abhaltung des Abendkurses in

Baden ist die Zeit vom 8. November bis 18. Dezember in Allssicht genommen.

Diejenigen Sektionen des schweizerischen Sainariterbnndes, welche an diese beiden Hülfs-
lehrerknrse Teilnehmer entsenden wollen, werden hiermit ersucht, die bezüglichen Anmeldungen

durch ihre Vercinsvvrstände bis spätestens den 1ö. Oktober dem Zentralvorstand deS schweizw

rischen Sainariterbnndes zu übermitteln, der jede wünschenswerte Auskunft bereitwilligst
erteilen wird.

Mit Samaritergruß!

Baden, den 12. September 1909.

llcimsn8 à Islitrcilvorstcirià lctiwei?. Zcirnciritsrbunà:
Der Präsident: Der Sekretär:

kl. Slilitner. Viktor Zckmiä.

Aus 6em Vsràzleben.

Sanitiitshiitfskolonne Zürich. Räch unserer Laut obrigkeitlicher Mitteilung liat unsere Kolonne

Perein»zeitschrist konnte jedermann glauben, ans dem diese» Jahr ein schon Ztnck Arbeit zu bewältigen, sind

Platze Zürich cpistiere keine Zanität»hnls»ko!vnne mehr, doch nicht weniger al» lü Uebungen und zwei bi» drei

denn noch nie hat diese etwas von sich hören lassen, Porträge ans dein Arbeitsprogramm und soll diese

während andere Kolonnen hin und wieder von ihrer ^

Anzahl nach kompetenter Mitteilung eher noch gestei

Lebensfähigkeit hören lassen. Ans Anregnnge von gert al» vermindert werden.

seiten einer Anzahl Mitglieder erlaubt sich einer, der Unsere erste Einladung lautete ans „fassen der

auch dabei ist, etwas von der K olonnentätigkeit zn Arbeit»kleider und An»rnstnng" c nun erhielt die Ko

verraten. lvnne schon ein andere» Gepräge, wenn auch keiner
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mit Freuden da? blaue lleberllcid anzog, n»i sich den

bewundernden Blicken des Publikums zur Schau zu

zu stellen und à Mitglied einer neuen Dienstmänner-
organisation betrachtet zu werden.

In einer Uebung wurde uns dann sogar der Me-
chanisiuus unser»? so gefährliche» Gewehres bi? auf
da? kleinste Detail erläutert, um e? jedem zu er-

möglichen, wenigsten? selbst ein Gewehr entladen zu
können. Während un? ein Herr Fnfanlerielientnant
diese Geheimnisse prei?gab, demonstrierte un? unser

Herr Kolonnenkommandant die Wirkung der Ge

schösse in einem längern, sehr interessanten Bortrag.
An zwei folgenden Uebungen machte nn? unser

gestrenger Herr Feldweibel mit den militärischen Prin-
zipien der Soldatenschnle bekannt und namentlich

wird diejenige vom 18. April allen noch lange in

Erinnerung bleiben, wo wir den ganzen Sonntag
vormittag bei strömendem Regen den Kasernenplatz

abtreten durften.
Weiter wurden wir anch in die verschiedenen Drag-

arten eingedrillt, was aber nach Bemerkungen von

unserm Gestrengen noch nicht vollkommen gelungen

ist und wir in dieser Beziehung noch etwa? zu ge-

wältigen haben.

Ein Frendentng für unsere Kolonne war unbedingt
der 2. Mai, denn ans diesen Tag wurde die Mann
schnft zum Fasse» der neuen Uniform sowie zur Er-
gänzung der Ansriistnng eingeladen. Mit Recht kann

die Kolonne stolz sein, denn die neue Uniform kleidet

wirklich an?gezeichnet, und liest e? sich unser Feldweibel

nicht nehmen, die ganze Kolonne in der neuen Aus-

riistnng durch die Stadt zu führen i ob e? ihm mehr

der Mannschaft oder seiner silbernen Schnüre wegen

war, kann ich nicht bestimmen.

Ein groster Dag sei wieder in nächster Rähe, hiest

e?, ant 23. Mai sei der die?>ährige große Ansmarsch,

um die Au?rüstnng sowohl al? die Mannschaft auf
ihre Düchtigkeit zu erproben. — Fn einem Bvrtrag
erläuterte un? unser Herr Kommandant in sehr leicht

verständlicher Art die Bvrbedingungen für einen

großen An?marsch, gab verschiedene Winke und Rat-
schlage betreffend Behandlung schwacher Füße vor und

während dein Marsch, sowie für eine rationelle Ber

Pflegling, wobei allerding? dem Alkohol eine sehr

wichtige Rolle zugeteilt wurde, in welchem Sinne
dürste leicht zu erraten sein, und hie und da sah man
etwa ein ungläubige? Gesicht, al? e? hieß, e? dürfe nur
Dee oder Kaffee in die Feldflasche gefaßt werden, und

müsse jeder einen nahrhaften Zmini im Brolsack nicht

vergessen.

Sonntag den 23. Mai, morgen? 5',', Uhr, ertönte

mit militärischer Pünktlichkeit der Befehl „Sammlung"
und waren nach meiner Beobachtung beim Beriefen

alle anwesend, d. h. bis auf 4 Mann, die sich nach

Bernehmlassnng wegen Krankheit, Uniall und andern
annehmbaren Gründen entschuldigt haben. Die an-
gesagte Inspektion über vollständige Bepackung und
den Fnhalt der Feldflasche unterblieb i unser Herr
Feldweibel schenkte uns volle? Berirauen, und glaube
ich nicht, daß anch nur ein einziger hangen geblieben

wirre. Ein prächtige? Maiwetter schien unser Bvrhnben

zu begünstigen und hörte man schon Bemerkungen

„Die erste Uebung ohne Regen", dafür stieg aber die

Dempcrntnr zu einer besorgniserregenden Höbe und

hörte ich von „oben" Fweifel, ob bei dieser Deinpc-

ratnr wohl alle beieinander bleiben werden, denn wir
sind doch keine trainierten Militär? von einer bestimm-

ten Anzahl Jahrgänge, sondern vom 2g jährigen bi?

zum v2 jährigen zusammengewürfelt, und ist e? jeden

fall? keine Kleinigkeit, mit solcher Mannschaft einen

Marsch von -kl) Kilometer zu wagen. — Unser Feld
iveibel hatte da? Glück, dieses Frühjahr noch zwei Dam-

bouren al? Kvlonnenmitglieder zu gewinnen, die nn?
unsere Militärmusik ersehen mußten.

Punkt öch, Uhr ging's mit wirbelnder Drommel,

voraus unser Herr Kommandant hoch zu Pferd, ans

der Stadt und unser Herr Feldweibel war stolz wie

ein Hahn, an der Spitze einer so schneidigen Kolonne

marschieren zu dürfen.
Bald aber ging von der ebenen Straße ab, der

Anhöhe zu, tun nach Adli?wil zu gelangen und den

Albi? zu übersteigen, ivn? eine ganze Beenge Schweiß

tropfen verursachte, denn heiß und schwül brannte

die Sonne schon, nur selten wurde uns die Wohliat
des Schatten? zu teil und war unser Kommandant

fast erstaunt, als ihm unser Feldweibel meldete, alle

Blaun seien ans der Anhöhe angelangt. Mit dursten-

dem Munde und knurrendem Magen marschierten

wir stramm an den zwei stattlichen Wirt?hänsern auf

AlbiS vorbei und manch sehnsuchtsvoller Blick schweifte

verstohlen zur Seite. — Run, in einet» schönen, köst

lichen Schatten spendenden Waldwege erwartet nn?

unser Kommandant und gebietet nn? die erste Ber

pflegung?rnsN schnell wird der Brotsack an?gepackt,

die Feldflasche geöffnet <wenn sie noch etwa? nichte)

und einige tchit ist alles mit den leiblichen Bediirf-
niisen beschäftigt.

Nach 2g Minuten ertönte der Ruf „Ans, Samm

lnng ans der Marschstraße", wo tins unser Koma»

dant verläßt, indem sein Pferd in einen Drab über-

geht, und unter der Dbhnt de? Feldweibel? gelangten

wir um U> Uhr an unserm vorläufigen BestimmnngS

ort „Wengi Bad" an, wo für uns ein Banmgarten
frisch gemäht wurde zur Lagerung und in einein

Waschhan? die vvran?geschicktc Kücheninnnnschaft daran

war, das militärische Bankett, Stippe und „Spatz",
vorzubereiten, und konnte anch mit Fassen der Ber

Pflegling sofort begonnen werden.
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Bald entivickelte sich ei» richtiges Lagerlebcu, es

bildeten sich Gruppe» z» einem „Iast" :e.. ivährend
andere ihre etwas maroden Füstc zu kurieren suchten.

Um 2 Uhr verliehen wir unter Führung des Feld-
wcibels Wcngi Bad. uns im Bcrglaufen wieder etivas

übend, um über Mühleberg nach Kloster zu gelangen,
wurden aber bei Weiler von einem gewaltigen Ge-

wilterregen überrascht: unser Führer zeigte etwas

Mcnschengesühl und liest uns unter das grostc Bor
dach einer Scheune marschieren, um dem Platzregen

auszuweichen. Also auch diese »ebnng nicht ohne Rast-

werden. — Aus schmutziger, aufgeweichter Straste gc-

langten wir über Kloster. Wölfen nach Gnmlikon. um
nochmals auszuruhen, denn noch steil geht der Weg

von hier auf die Baldern. der uns vorgeschrieben war.
Wenn es auch sehr anstrengend und mühsam war.
kamen doch alle wieder oben an, allerdings nicht in
gntgcordneter ZugSordnnug. Hier gab's eine kurze

Rast zu einer Erfrischung und fort ging's wieder

den Berg hinunter nach Leimbach. wo uns während
einer Ruhepause unser Herr Kommandant Kritik über

den heutigen Tag hielt. Mit den Leistungen ist er

ganz befriedigt, namentlich was die Marschfähigkeil

anbetrifft: pnnkto Marschdisziplin dürfte dem Führer
mehr Folge geleistet werden und macht der Kritiker
ans verschiedene Vorkommnisse, die nicht mehr erschei-

neu dürfen, aufmerksam. Was die Gruppenführer bei

der Spczialkritik vernahmen, konnte ich nicht hören,

bin nämlich nicht unter ihnen.
Ans unserm Marsche begleitete uns auch Herr

Oberst Dr. von Schnlthest-Schindler. Armeckorpsarzt,
der für die Kolonne ein sehr grostes Interesse zeigt

und sich über den zur Reigc gehenden Tag sehr be-

friedigend äusserte. Trotz den geivist sehr strengen

Strapazen rückte die Kolonne mit wirbelnden Trom-
meln und in schneidigem Schritt um 7 HZ Uhr ans

dem Aegertenplatz ein, wo wir von einem zahlreichen

Publikum erwartet und bewundert wurden.

Mit dem Appell, wir möchten die Worte unseres

geehrten Herrn Kommandanten beherzigen und nicht

vergessen, entliest uns unser gestrenge Herr Feldweibel
und vorbei war der schone Tag. — Wirklich vorbei?

— Ter Berichterstatter glaubt es nicht, denn wohl
bei allen, die an diesem Ausflüge teilgenommen, leb!

der Anlast in der Erinnerung svrt : es waren Mo-
meine und Stunden, die unvergestlich bleibet! und

die in der Geschichte der Saiiitälsbülsskolonne Zürich
als Marksteine herzlicher Geselligkeit und srohmütiger

Freundschaft eingetragen bleiben. Tk. It.

Sonntag den 22. August, nwrgeus halb 7 Uhr.

sammelten sich die Mitglieder der Hektionr»
St. Galten, Tablat und Straubenrell des

schweizer. Militärsanitätsvereius zur Abhaltung einer

gemeinsamen Uebung in Uniform. Trotz etwas Regen
wurde beschlossen, die Uebung dennoch durchzuführen,
und so wurde denn in der Richtung Tivoli-Bögelins-
egg-Birt bis zur Waldegg marschiert. Immer stärker

wurde der Regen, immer schlüpfriger die Waldwege
und schwerer die Kleider: man war froh, in der

Waldegg eine kurze Rast machen zu können, die

bleischweren Staatsmäntel etivas auszuziehen und

vertropfen zu lassen, währenddem Käse oder Wurst
und ein guter Tropfen Most trefflich mundeten. Der
Humor liest nichts zu wünschen übrig, hiest es doch,

im Dienst könne man auch nicht zu Hause bleiben.

Die Tagesbefehle richten sich auch nicht nach dem

Wetter. Nach einem halbstündigen Aufenthalt hiest es

aufbrechen nach der Steinegg-Speicherstraße. wo mit
Improvisieren von Krankentragbahren und -Wagen
begonnen wurde und die Leistungen vom Hrn. Uebnngs-
letter sehr anerkannt wurden. Mittag rückt heran, die

nasse Witterung lästt ein gewisses Verlangen nach

einer warmen Verpflegung stärker hervortreten als
bei erdrückender Angnsthitzc, und man war froh, trotz

andauerndem Regen wieder in die Waldegg zurück-

zukehren, wo uns eine fahrende Küche einen saftigen

Braten mit Kartoffeln bereithielt. Das schützende

Dach der Wirtschaft und Vorhalle gewährte den

Friedenskricgern für kurze Zeit Obdach. Doch bald

steht uns wieder ein reiches Arbeitsfeld offen, denn

auf der Strecke Birt-Spültrückli-St. Georgen warten

gefallene, verwundete Krieger auf unsere Hülfe. Träger-
ketten mit Transport- und Verbandmaterial werden

ansgesandt, um zu verbinden, und die verwundeten

Freunde und Feinde über den Berg nach der Steincgg

zu transportieren, was bei dem aufgeweichten, leh-

migen Boden keine leichte Aufgabe war. Inzwischen

hatte ein Teil dcS S a m a rite r v erei n s Teufen
in der Steinegg eine Erfrischungsstntion eingerichtet,

um dampfenden Tee zu verabreichen: etwas sehr

Willkommenes für die dnrchnästteu Blessierten. Wäh-

rend dieser Zeit wurde von den übrigen Mitgliedern
des SamaritcrvcreinS Teufen und Tablat ein

Nvtspital mit all den nötigen Arbeits- und Lager-

stätlen installiert, und Wagen, die für den Transport
der Verwundeten nötig waren, abgesandt. Den beiden

praktisch und sauber eingerichteten Wagen, einer für
sitzend, und einer für liegend zu Transportierende,
wurde ein improvisierter Zwciradkarrcn für zwei lie-

gcnd Transportable angehängt, und all die notdürftig
Verbundene» nach dem Spital Linde in Teufen

überführt. Emsig waren hier die Snmariterinnen von

Teufen und oablatt daran, alles aufs beste und be

gucmste zu arrangieren. Eine. Empfnngsstelle sorgte

für richtigen Nomiuativetat, in den Ablegczimmeru
wurden all die Effekten der Ankommenden notiert

und aufbewahrt, in der Vorlegeabteiluug standen
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Schüsseln, Teiler, Bestecke usw. bereit. Die vorläufige
Lagerstätte war der Aufenthaltsort bis Operations-
tisch und Verbandstelle zur Aufnahme frei waren, nm
nachher die Verwundeten in die Abteilung für Richt-

transportable oder für im Wagen Fortzubringende,

unterbringen zu können. Für die Leichtverwundeten
oder Marschfähigen war im (Carlen ei» lau-
fchiges Plätzchen aufgesucht: die Hoffnnng?losen
fanden an einem stillen, abgeschiedenen Orte eine

Stätte, wo sie in Ruhe ihre letzte Stunde beschließen

konnten. Dies war ein Arbeiten: aus den ernsten

Mienen und dem geschäftigen Treiben hätte man
glauben können, es handle sich um einen Ernstfall.
Die erstaunte Bevölkerung folgte mit neugierigen
Blicken und Fragen.

Auf einmal ertönt Trommelwirbel zur Sammlung
aller Teilnehmer. Im Konzertsaal, wo bereits die

große Küche und der Keller für Ergnicknng, in Form
einer Bratwurst mit einem Dreier Wein, für jeden in

Bereitschaft stand, und die allen, speziell aber denen,

die von morgen? früh um 7 Uhr bis abends <i Uhr
den größten Teil im Regen gearbeitet haben, wohl

zu gönnen war. Ab? nun Herr Hanptmann Dr.
Steinlin ab? Kritiker seines Amtes waltete, und den

ganzen (Pang der Uebung wenig tadelte, aber auer-
kennend die gute und besonders ruhige Arbeit betonte,

war die Freude allgemein: es war, ab? ob die Sonne
den ganzen Tag gelacht hätte, wenn man in die

fröhlichen und vergnügten Gesichter sah. Bei den

Akkorden eines WalzerS bewegten sich die Tanzbeine
und kein einziger dachte mehr an die Strapazen de?

vergangenen Tages. Nur zu schnell entflohen die

Stunden gemütlichen Beisammensein?. Den mili-
täuschen Vereinen wurde die Heimreise zu Fuß ge-

schenkt, die Gaiserbahn führte sie gemeinschaftlich mit
den übrigen der Heimat zu.

Allen Veranstaltern, Leitern und Mitwirkenden
den herzlichsten Dank, speziell Herrn Hanptmann
kör. Steinlin, der von morgens früh bis abend? mit
der Mannschaft im Regen gestanden, und überall

umschangehalten, nm eine richtige Kritik ablegen zu
können. E? ist zu hoffen, daß solche Uebungen wieder

abgehalten werden. 4k. !>I.

Huttwil. (Korr.) Sonntag den 2.T Juli fand in

Dürrcnroth, vom herrlichsten Sommerwetter begünstigt,

eine sehr interessante und lehrreiche Feldübung des

Samaritcrvereins Huttwil und Umgebung statt.

Von allen Seiten sah man trotz brennender Son-
ncnhitze die Snmariterinneu und Samariter gegen

halb 2 Uhr dem srenndlichen Dürrenroth zusteuern.

Beim „Kreuz" sammelten sich die Teilnehmer zum

Appel. Von den nun 21 ö Aktivmitgliedcrn des Ver-
eins hatten sich I2l), also beinahe l>N"J, eingefnndcn,

eine erfreuliche Fahl! Zunächst erteilte Herr Dr. F. llhl-
mann, der die Oberleitung der Uebung übernommen

hatte, die Supposition mit: Durch einen Erdsturz am

steilen Nordwestabhang des Rothbachtals beim Fuchs-
loch war die Eisenbahn verschüttet worden; der vom

Hänsernmoos daherbrausende Zug konnte, weil die

Gesahr zu spät bemerkt worden, nicht mehr rechtzeitig

zum Stehen gebracht werden: er entgleiste und stürzte
bei der Brücke über die steile Böschung hinunter in
den Bach.

Rasch wurden nun die einzelnen Samaritcrabtei-
lnngen mit ihren Chefs bestimmt und sie marschierten

sogleich mit den nötigen Materialien und Werkzeugen

ans ihren Platz ab. An der Unglncksstätte lagen zirka

25 Verletzte und harrten der Hülse. Sofort trat da?

Berbandkorps in Aktion und nach kaum 10 Minuten
wurden bereits die ersten kunstgerecht verbundenen

Opfer der Katastrophe auf den inzwischen vom Tran?-
portkorp? am schattigen Waldrand bestimmten Hanpt-
verband- und Verladeplap gebracht. Rasch wurden

dort die Verbände noch auf ihre Zweckmäßigkeit ge-

prust. Schon harrten hier zwei speziell zum Kranken-

tran?Port eingerichtete Wagen, bereit zum Abführen
der Schwerverwundeten in? Dorf. Dem gleiche» Zweck

dienten mehrere Räderbrnncard?. Leichtverletzte, die

noch fähig waren zu marschieren, wurden in Be-

gleitung eines Samariters zu Fuß ins Lazarett ge-

bracht. Unterdessen hatte Fräulein Zürcher aus Rohr-
bach mit einer Anzahl Samariterinnen in der Hos-

statt hinter der ,.K rcnz"-Schenne einen flott und

praktisch eingerichteten Notspital erstellt und hier fanden
die Verwundeten freundliche Aufnahme und gute

Pflege. Ein Polizeikorps sorgte überall, daß die Arbeit
der Samariter, der eine zahlreiche Zuschanerinenge

mit Interesse folgte, nicht gestört wurde. Nach D/.,

Stunden langten die letzten Blessierten im Lazarett an.

Nachdem noch alle Samariter und schließlich auch

da? Publikum den Notjpital besichtigt hatten, wurden

die Verwundeten der Verbände entledigt und konnten

alle nl? vollständig geheilt entlassen werden. Der

letzte Zninarilerdienst an ihnen war ein kräftiger

Imbiß im „Kreuz" für ihr klagloses, geduldiges

Herhalten.
Die Samariter suhlten nun aber auch ihrerseits

Hunger und Durst, und für diese Bedürfnisse hatte

Freund Flnckiger oben im gcrüuinigen Saal gesorgt,

so daß auch diese Leiden bald schwanden.

Nach einem kräftigen Liede ergriff nun Herr Dr.
Uhlmann das Wort und warf in kurze», klaren

Worten einen Rückblick ans die soeben beendete

Uebung. Er dankte zunächst den Teilnehmerinnen und

Teilnehmern sür die zahlreiche Beteiligung und den

an den Tag gelegten Eifer. Mi» Vergnügen konsta-

tierte er, daß im allgemeinen sehr gut und mich



Das Rote Kreuz,

und doch mit Ueberlegnng gearbeitet worden sei,
^

Allerdings machte er auch auf begangene Fehler, deren

es ja immer und überall gibt, aufmerksam. Besonders

lobend erwähnte er die praktische Einrichtung, flotte

Drdnnng und die stramme Disziplin in dein Rot-

spital.
An diese,Kritik schloss der Redner gleich einen sehr

lehrreichen Bortrag über die heute so gefürchtete

Blinddarmentzündung, Fum schlug forderte

Herr Dr, Uhlmann die Samariter ans, gerade in
bezng ans diese Krnnkbeit unter dem Volke aufklärend

zu wirken und irrige Meinungen zu bekämpfen.

Ann ergriff Herr Pfarrer Flückiger, Präsident
deS Vereins, das Wort, Er sprach ebenfalls seine

Befriedigung über den gelungenen Verlauf der Hebung

und die zahlreiche Beteiligung ans und dankte na

mentlich den Ehcfs, vor allem aber dem Leiter,

Herrn Dr, Uhlmann, für die milde Kritik und den

sehr lehrreichen Vortrag, Gern folgte man sodann

der freundlichen Einladung bec? Redners, noch einige

trauliche Stunden in gemütlichem Beisammensein zu

verbringen,

Hamaritcrvevenl am Her. Der Samariter
verein am See, bestehend ans Mitgliedern von
Dwann, Ligerz und Tüscherz, hielt am >2, September
im Walde ob (Laicht eine praktische Uebung ab. Die

zur Grundlage dienende Supposition war: „Wagen
am Magglingenberg umgeworfen, fünf Personen ver

legt". Den verletzten Patienten wurde die erste Hülfe

leistnng in Verband, Behandlung und Transport
dargebracht. Es war keine Kritik, sondern eine ein

fache Belehrung, was Herr l>r, Schläfli ans Renen

stadt anichliessend den Teilnehmern zu kund und

wissen gab. Dessen nimmermüde Mitwirkung wurde

vom Präsidenten lHerrn Ad, Schläsli in Ligerz) auch

bestens verdankt.

Das; der Samariterverein am See nicht in Winter--
schlaf sich begeben will, bezeugen die gefastien Be
ichlüsse. Speziell soll die Drganisativn eines Saina
rilertnrjes an Hand genommen werden. Wir werden

hierüber mehr mitteilen,

Korr.) Der Iwcigverrin Aarau vom Noten
Krrus lSanitälshnlfskvlonne Aargau l und Saina-
ritervereine Aarau, Lenzbnrg, Brnggt, wickelte die

ans den (>, September angesetzte kombinierte Uebung

trotz der schlechten Witterung Programmgeinäst ab.

Die Samarilervereine Aarau und Brngg inaßen dabei

ihr Können an der Einrichtung von Hanptverband
Plätzen in Hnnzenschwil und RnpPerSwil, Den Brng-
gern stand das Prächtige Schulhans in Rnpperswil
mit mancherlei geeigneten Räumlichkeiten zur Per

iügnng, während die Aaraner, um nach Fnslriiktion

zu verfahren, neben den beschränkten Schnlränmcn
eine Anzahl privater Gebäude in Anspruch nehmen

mußten, ivnS die Arbeit, speziell die Verwundeten-

transporte von Hand, bei dem strömenden Regen
bedenklich erschwerte. Glücklicherweise zeigten Behörden,
Vereine und Privatpersonen sowohl in den beiden

Dorfgemeinden als in Lenzbnrg so bereitwilliges Ent-
gegenkommcn auf unsere, durch die Situation bedingten
Wünsche, daß die mannigfachen Hindernisse bei dem

guten Willen des Personals überwunden werden

konnten. Als Verbandobjekle dienten 20 von der

Rekrntenschnle in Aarau abkommandierte Soldaten,
die von der dazu bestimmten Kiichenabtcilnng iAaraner-
Samariterinnen) mit Suppe, Wurst und Bror zum
Teil feldmäßig, zum Teil als bereits verbundene Ver-
wnndete ans ihren Lagerstätten gespeist wurden: die

selbe „Küchcnmannschast" sorgte auch für die Ver-

pflegnng der 5>2 aktiven Samariterinnen in Hnnzen

schivil.

Unterdessen arbeitete die Sanitätshiilsskvlonne in

Lenzbnrg an der Erstellung der R'egnisitionSfuhriverke,

von denen wir den Brückenwagen sür fünf Liegende,

und ein Lastauto sür drei Liegende mit neu ange-

brachten, tadellos funktionierender Federung erwähnen

möchten eine Kombination aus Velorädern zum
Transport einer Bahre bewährte sich bei dem schlechten

Weller nicht, Fwcimal machten die Fuhrwerke über

das schwierige, ausgeweichte Terrain den Weg von

Lenzbnrg in die beiden Hauptverbandplätze zur Ab-

hvlnng der Verwundeten, die nun im Endetappen-

spital Lenzbnrg Ausnahme fanden. Es war in der

dortigen Reithalle untergebracht, und vom Samariter
verein Lenzbnrg mit so viel Sachverständnis und

Präzision eingerichtet, daß es sedcn Augenblick für
den Ernstfall hätte benutzt werden können.

Die Kritik seitens der Vertreter des schweizer.
Roten Kreuzes und des schweizer. Saina-
riterbnndes sprach sich, unter Berücksichtigung

der recht erschwerenden Umstände, hefriedigend über

die Ausführung der sehr lehrreichen Aufgabe ans:
möchten ihre anerkennenden Worte die Samariter zu

freudigem, erwlgrcichem Weiterstrebcn anspornen und

zu den altbewährten der gemeinnützigen, vaterländischen

Sache viel neue Freunde gewinnen.
Räch der anstrengenden Tagesnrbeil fand der vom

Samariterverein Lenzbnrg im sinnig dekorierten Ge

meindesaal arrangierte zweite Akt allseitige, fröhliche

Hingahe und deren Veranstalter herz,lichen Tank sei

tens ihrer angenehm überraschten Gäste,

Sonntag den l>, September hielt der Ilvriyvorrin
Arinthal vom Roten Kreuz seine ganztägige Saina-
riterülmng ab. Der Uebnngsleiter, Herr Kamm, inp-
panierte drei Unglüclsstellen, nämlich einen Steinrutsch,,
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ei>i Gisenbahnuttgliick und einen Brückeneinsturz, Die
verschiedenen Bereine wurden aufgeboten, ihre erste

Hülfe zu leisten, welche dann in richtiger Weise geleistet

wurde. Der Transport wurde mit selbstcingerichteten

Wagen durchgeführt und fand' beim Kritiker volle

Anerkennung, Leider konnte der Bergtransport mit
Notbnhren wegen gar ungünstiger Witterung nicht

abgehalten werden, was eigentlich am interessantesten

gewesen ware. Als Notspital diente das SchulhauS

in Au, Nach geleisteter Arbeit kam der gemütliche

Teil zu seinem Rechte. G, (4,

Samariterverein Minterthnr. Sonntag den

8, August hielten die Snmaritervereine Schaffhausen,

Ncuhausen, Steckborn, Iranenfeld, Aadorf, Kollbrnnn,
Nikon, Winterthnr, der MilitkmnitätSverem Winter-

Kreuz.

Notspital Wintertdnr, Die dritte Abteilung richtet
im Schulhaus Dinhard den Hauptverbandplatz ein,

und hat die Transportvcrbände anzulegen: die nächste

Abteilung belegt ans der Station zwei Güterwagen

zum Rücktransport in das Nvtspital Winterthnr: die

fünfte Abteilung besorgt das seldmähige Abkochen und
die Verpflegung der Verwundeten beim Schulhans,
und endlich hat die sechste Abteilung im Kindergarten
Winterthnr ein Notspital einzurichten und für Ver-
pslegnng zu sorgen. Nach Schlug der Uebung ver-

sammeln sich die Teilnehmer im Ncuwiesenhof zur
Kritik,

Schon um sechs Uhr morgens entwickelte sich im
Zamariterlvkale und am Bahichof reges Leben, k Uhr
8b> ging'S per Bahn nach Station Dinhard, die Hülfs-
kolonne per Automobil und sz-uhrwerk. Hier zeigte sich

thur und die nengegründete Hnliskolonne Winterthnr,
welche bei der Gelegenheit zum erstenmal vor die

Defsentlichkcit trat, eine grössere Ieldübnng in der

Gegend von Dinhard ab, bei der einige Aerzte als

kritisierende Drgane mitwirkten. Die Supposition
war folgende: nach einem heftigen Gefecht zwischen

Dinhard und Allikon hat der verfolgende Truppen-

körper zirka 4t)—G) Verwundete im Walde zwischen

Rickenbach und Dinhard zurückgelassen und von Win-

terthur telegraphisch die Versorgung der Verwundeten

verlangt. Die ganze Mannschaft ist in sechs Abtei-

langen eingeteilt. Die erste Abteilung besorgt das

Aufsuchen und den Transport der Verwundeten ans

den Verbandplatz und das Anlegen von Nowerbnndcn:

die zweite Abteilung übernimmt die Improvisation
von Brückenwagen und Automobilen zum Rücktrnns-

port vom Truppenvcrband- zum Hauptverbandplatz,

zum Verladen in der Station Dinhard und in das

dem Zuschauer ein hübsches Bild, zirka lt> stramme

Kadetten mit Gewehr, welche zuerst die Krieger und

später die Verwundeten markierten, der Militärsauitäts-
verein in Uniform, die Mannschaft der Hülfskolonne

in voller Ausrüstung, die Samariterinnen alle mit
weihen Schürzen und Kreuz, die Samariter von Win-
terthur mit weihen Mützen, die Auswärtigen mit
Armbinde und sonstigen Abzeichen, In freundlicher

und vcrdankensiverter Weise waren auch die Herren

Aerzte in früher Stunde erschienen. Die Herren I)r,
A, Zicgler, k>r, Brauner, Wr, Dsivnld, selbst Herr
k)r, Stierlin vom hiesigen Kantonsspital hatte die

Ircnndlichkeit, per Auto mit zwei Krankenpflegerinnen
einen kurzen Besuch abzustatten. Rasch erteilte der

Uebungsleiter, Herr Wöhner, die Befehle und nach

Halbstündigcnn Marsche ging's an die Arbeit, Im bin

war Kcrchdinhard durch die Sanität genommen, und

auf dem Scbnlhans die Saniläisflaggc gehiht, die



I'D

Schulbänke ins Freie gesetzt lind ein Rotspital er-
richtet. Die Znuitätsbüliskololonne, die zum erstenmal

so austrat und für die hauptsächlich diese Uebung

arrangiert war, arbeitete vorzüglich, ein Automobil-
lastwngen lvou Herrn Weber zur „Schleife"), sowie l

zwei Brückenwagen und zwei Gntertrausportwagcn
waren bald improvisiert, und iclwn um bald lit Mir
konnten die ersten Verwundeten ausgeladen und ver-

Damen, die die Verpflegung der Verwundeten be-

sorgten, sei hier speziell ein Kränzchen gewunden sür

ihr ruhigetz und PräziseS Arbeiten. Um l2 Uhr ill)
wurden die Verletzten wieder auf Auto und Fuhr-
werk verladen, auf die Station Tinhard geführt, und
dort in bcreitstehendcn Güterwagen untergebracht. Das
Schulhaus wurde zum zweitenmal geräumt und
wieder für den Unterricht hergerichtet.

sorgt werden. Im Walde bei Dinhard und bis nach Mit 10 Minuten Verspätung langten wir 2 Uhr
Rickenbach lagen die Verletzten. Bei ihrem Anblick l A> in Winterthur au, wo die Verletzten wieder in
wurde manches ffuschanernuge etivaS ernster, HnlfS- Empfang genommen, und, soweit sie nicht gehen

bereite Samnriterinnen legten die ersten Notverbnnde

an, Sanitätssoldaten besorgten das Aufsuchen und
den Transport der Verwundeten auf die bereitgestellten

Wagen.

Für das ant l l Ubr angekündigte Bankett wurde
eine Feldküche errichtet und kür All) Personen abge-

kocht, eine wirtlich gute Suppe mit Spatz, Dinbarder
Grundbirnen und Salat lfamos und gar nid türi.
Mancher, der sein Besteck zu Hause gelassen hatte,

mag sich allerdings ein wenig getäuscht haben. Den

konnten, Per Tragbahre nach dem Kindergarten im

Kind getragen wurden, allwo wiederum ein Notspital
errichtet war. Hier hätten einige Herren gut getan,

wenn sie die Ablösung vollzogen hätten. Im dicht

besetzten Saale zum „Nenwicseuhos" erwartete man
dann mit Spannung die Kritik, die Punkt k> Uhr
durch die Herren Dr, Dsivald und Dr, Brnnner er-

folgte, und wirklich lobenswert ausfiel, Ihre Duiut-
essenz war diet „Wenn wir Ihnen heute dies und

daS bemängeln oder kritisieren, so soll das kein Tadel
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sein, sondern für daS nächste Mal eine Lehre, nehmt
sie mit und beherziget sie bei nächster Gelegenheit,

sehr habt heute vieles geleistet, fahret sv fort und

ruhet nicht, Ihr tut im Ernstfall schöne und humane

Dienste," Herr Or, A, Ziegler, Vertreter des schweiz.

Roten KrenzcS, dankt dem iiebnngSleiter für die gute

Durchführung der Uebung,
Vor einigen Iahren wurden vvm schweizerischen

Roten Kreuz, die ersten Kurse für Sanitätskolonnen

gegeben, und an verschiedenen Srten schon solche ge-

gründet, ES freut den Redner, in Winierthnr eine

solche Kolonne zu sehen und begrünen zu können.

Wenn die ersten Verbände angelegt sind, so müssen

die Verletzten oft stundenweit transportiert und ver

pflegt werden t daS ist nun eben die Hauptaufgabe,
die am K. August anerkennenS wert gelöst wurde.

Arbeitet vorwärts!
Herr Eautner, Zentralkomitcemitglied lPräsideut

des scbweizer, Samariterbnndesl, von Baden, dankt

ebenfalls im A'anien des Zcntrnlvvrstandes für die

heutigen, sehr guten Leistungen. Herr Wößner, Präsi-
deut des SamaritervereinS Winterthnr, dankt allen
Anwesenden für die Disziplin und das Ausharren
wahrend der sehr strengen Uebung, In echt hnnivri-
stisclier Weise machte Herr ZanitätSkvrporal Moser
den Schluß, kk, X,

Der Kamaritervereiu Rot>>ent»urg hielt

Sonntag den E, Angnst eine Ieldnbung ab.

Ans erfolgte Einladung erschienen die Samariter-
innett und Samariter ans dem als Sammelplatz be-

slimnlten Schnlhansplalzc, Vian marschierte nach dem

SchülzenscheibenhanS, Am AbHange wurde Halt ge-

macht: nach kurzer Begrüßung machte uns Herr

Präsident Zidlcr mit der heutigen Ausgabe und mit
den Anforderungen eines Truppenverbandplatzes be-

knnnt, und wies uns einen Platz an, der in allen

Beziehungen den Anforderungen eines Trnppenuer-

bandplalzes entspricht, Run entfaltete sich ein reges

Leben, Aus lyrwrliren, Militärmäutcln, Tornistern,
sa sogar ans Scliülzenscheiben wurden Tragbahren

verfertigt, während andere mit Herstellung der Ab-

teilnngen und Lagerstätten beschäftigt waren, Trost

der Sonnenhitze wurde während der ganzen Uebung

fleistig gearbeitet und erst als der letzte Patient wohl-

gepflegt auf seinem Lager ruhte, gab es eine kleine

Ergnicknng, Bald eröffnete unser Knrsarzt, Herr Or,

Tnvr, die Kritik, Da diese von unserem Vereitle die

erste Uebung dieser Art war, glaubte er ans Einzel-

heiten nicht eingehen zu sollen und richtete sein Augen-
merk vielmehr dahin, ob die heutige Aufgabe richtig

aufgesagt werde oder nicht.

Was den Transport und speziell die Herren Ab-

leilnngschef nnbetriist, sprach er sich besriedigcnd aus,

desgleichen auch bezüglich der übrigen Arbeitet!, zu-
mal diese, wie schon betont, die erste Uebung dieser

Art war. Im weitem sprach er auch den Wunsch

anS, es möchte noch diesen Herbst von unserem
- Vereine eine größere Uebung, bestehend in der Ein

Achtung eines Hauptverbandplatzes, abgehalten werden,

was von uns allen sehr begrüßt wurde. Hierauf
erfolgte ans dein Plaste ein gemütliches Lagerlcbeu,
wobei selbst die Hoffnungslosen lebhaften Anteil nahmen.

Jeder Teilnehmer war mit dieser Uebung sehr befriedigt
und man sprach sich allgemein dahin aus, bald wieder

eine ähnliche Uebung abzuhalten, X,

Hiorr.t Rot-Kre»«?-Zwc»gverei»l Hinter-
thuryau. Dank der energischen Propaganda von

Herrn BezirkSarzt Or, Walder in Wängi gedeiht die

Sache des Roten Kreuze S im Hinterthurgan gut.
Heute, Sonntag, hat im „Engel" in Münchwilen
die konstituierende Versammlung deS ZweigvereinS
Hinterthurgan stattgesnnden. Leider war der

Besuch des trostlosen Regcnwctters halber nur schwach.

Vertreten waren die Mnnizipalgemeinden Sirnach und

Wängi, von denen erstere z. B, 1-!!!, letztere 7ti ein

geschriebene Mitglieder zählt, Herr Or, Walder er-

öffnete die Versammlung unter Angabe der Traktan-
den. Die vorgelegten Statuten wurden als ganzes

genehmigt. In den Vorstand wurden gewählt für
Eichlikvu Herr Eiemeindeammann Wehrli, für Sirnach
Herr Schnrlcr, für Münchwilen-Lberhoseu Herr Sulcr,
für Wängi die Herren Or. Walder und Lehrer

Branchli, Auf bvrnnd der Statuten konstituiert der

Vorstand den leitenden Ausschuß ans sich selbst, und
eS wird Herr Or, Walder das Präsidium führen t

Herr Suler wurde Vizepräsident und Aktuar, Herr
Lehrer Branchli .Kassier, Anschließend an die Wahlen

machte der Vorsitzende die Mitteilung, daß Kranken

Pslegekurse abgehalten werden im Laufe des kommenden

Winters in Eschlikon, geleitet von Herrn Or, Holz

gang, in Wängi von Herrn Bczirksnrzt Or, Walder,

Die .Kurse dauern während zirka zwölf Wochen je

vier Stunden, Ter Vorsitzende hofft, mit der Zeit
werde der Zweigverein Hintcrthnrgan deS Roten

Kreuzes sich beinahe über den ganzen Bezirk Munch
wilen ausdehnen. Eine rastlose Propaganda werde

hierfür sorgen.

Eine Lelddirnlîiibnng größeren Stils veran
stalteten SamStag und Sonntag den T und K, Angnst
Illttlt der MilitärsnnitätSverein und die SauitätShülsS-
kolvnne Zürich unter Mitwirkung einer Abteilung

î
deS Vorkurses der Infanterierekrutenschnle, ein Teil
des MfflitärsauitätSvereins am Zürichsee und einer

Anzahl Samariterinnen Zürichs, Samstag abends

7'/.. Uhr marschierte die Infanterie und der Militär-
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sanitätsvcrein nach Breite bei Brütten uud bezogen

daselbst Kantonneiiient, Sonntag früh ti Uhr sollte ein
Gcfccht stattfinden, leider verhinderte ein dichter

Nebel das Znsnininentreffen der feindlichen Truppen
nnd es wurde 7 st, Uhr, als der erste Schuß krachte.

Um 8'/,, Uhr war die Schlacht geschlagen. Etwa 39

Verwundete lagen zerstreut auf dem Schlachtfeld um-
her zum größten Teil in dichtem Walde, Jetzt kommen

Patrouillen der Sanitntsmannschaft, suchen das Ter-
rain ab und verbinden die verwundeten Krieger, welche

von ausgestellten Trägerkettcn ans den Verbandplatz
in Breite verbracht wurden. Da die Snnitätsmann-
schast an schrill zu gering war, so mußten sogar Damen

mit Tragbahren marschieren. Auf dem Verbandplatz
wurden von einer andern Abteilung der Sanitäts-
Mannschaft rasch drei Brückenwagen zum Verwundeten-

transport nach der Station Effrelikvn eingerichtet.
Um 19 Uhr konnten die Patienten verladen werden

und traf die Fnhrwcrkkvlonnc nebst der SnnitätS-
Mannschaft in Essretikon ein, Hier hatten die fleißigen

Samariterinnen ein Mittagessen bereitet, welches den

Kranken wie den Gesunden vorzüglich mundete. Nun
endete die Arbeit der offiziellen Snnitätsmannschaft
nnd trat von hierab die freiwillige Hülfe in Funktion,
Samstag abend wurde die Sanitätshülfskolonne
Zürich aufgeboten nnd ihr den Befehl erteilt: einen

Snnitntszng einzurichten, Wagen zum Verwundeten-

transport, svwie einen Feldspital zu erstellen, da sie

in Effretikvn eine Anzahl Verwundeter abzuholen
habe. Eine Abteilung der neuen Soldaten war auch

mit vier gut eingerichteten Eisenbahnwagen auf der

Station Effretikvn zur Entgegennahme der Verletzten

bereit, als dieselben eintrafen. Nach dein Essen, 129',,

Uhr, wurden die Verwundeten mit den Tragbahren
in die Wagen verladen nnd um 2 Uhr traf der Sa-
uitätszug in Zürich ein. Als der Zug einfuhr, stand

auch schon ein Park von sieben Fuhrwerken der Sa-
nitntshnlfskolonnc bereit nnd konnten sofort die ver-
letzten Soldaten wieder umgeladen werden.

Unterdessen hatte eine weitere Abteilung unter

Mitwirkung von 9 Damen die Turnhalle an der

Klingenstraße in einen schmucken Spital umgewandelt.
Da sahen wir einen Krankensanl mit 39 saubern

Betten, einen zweiten Raum mit sieben Lagerstellen,
ein Operations- nnd Verbandzimmer nnd daneben

das Bureau und Garderobe, Um 3 Uhr fuhr die

Transportkolonne in den Hof, es war ein schöner

Anblick, die rege Tätigkeit die sich mit dem Ausladen

kundtat, anzusehen.

Nach kaum einer halben Stunde waren die Vcr-
wundeten wohlgelagert in den Bette» nnd nahmen

mit Dank die von guter Hand gereichte Erfrischung an,

Herr Hauptmann Or. Geßncr, Sanitätsinstrukter
von Bafel, deckte in seiner Kritik manchen Fehler auf,

gab jedoch seiner Befriedigung Ausdruck über die

gelungene Uebung, rw L,

Samaritervereiniguttg Zürich. Wir beehren

uns bekannt zu geben, daß Herr Jakob Schurter,

Acinllerstraße 19, Zürich III, die Prnsidialgcjchnfle
der Samnritervercinignng Zürich wieder übernommen

hat nnd sämtliche Korrespondenzen wieder an den-

selben zn richte» sind.

Pkcirrsr kalter kìon

Nach langem, schwerem Leiden starb in Zürich, 79 Jahre alt, Hr. W, Bion, der

als Seelsorger nnd Jugendfreund unvergeßlich bleiben wird. Als letzterer envies er sich

durch seine Anregung, Ferienkolonien zn gründen. Im Jahre 1879 wanderte, auf
seine Verwendung hin, das erste Trüpplein Stadtkinder ins Appenzellerland, In dem

umfangreichen Werke: „Die Ferienkolonien und verwandte Bestrebungen auf dem Gebiete

der Kindcrgesnndheitspftege" hat Pfarrer Bion seine Beobachtungen und Gedanken nieder-

gelegt. Bivns Grnndsalz war: „Das wirksamste Mittel, ungerechten sozialen Ansprüchen zu

wehren, ist: gerechte znvvrkommend befriedigen,"

Auch an der Gründling der Anstalt für rhachitische nnd skrophulösc Kinder in Acgeri

nahm der Verstorbene regen Anteil: er regte die Gründung von Kindergarten und Kinder-

horten an, sowie jene des Schwesternhauses zum Noten Kreuz, Was gut nnd für das

allgemeine Wohl wünschenswert war, fand an Hrn, Pfarrer Bion einen warmen Befür-
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